
Burmo oder Siom?
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Tor Lireser sind kl zhoo. ge
Moskenkotzen. Sie entwickel
ten sich in den 60er Johren
ous zwei bereits etoblierten

Die lonkinesen
eleiblieren sich clls

eigenslöndige R.clsse
Rossen, nömlich ous Siomesen

und Burmesen. lnre rosselp -

schen Me'Lnole sird oie b,öu-
tich g'ür-en Augen und die
spez elle [orbe ihres Hoorr,ei-
des.

Besondere Fqrbe
und
Pigmentierung

Genou wie Siomesen und

Burmesen gehören Tonkinesen

genetisch gesehen zu dem Sy-

stem der Albinoserie. lhr Hoor-
lle;d si richt vol,sronoig pig-
mentiert. Die Gesichtsmoske,

die Ohren, der Schwonz, die
Beine und bei Kotern der Ho
densoc., die sogenonnten

Poir-s, sind storler pignen-ieri

ols der Runpf lr Bezug oll
Fel- uno A.rqenforbe ähen
Tonks genou zwischen Burme-

sen und Siomesen. Sie stellen

dos l,loss sche Beisp.el für e-
ne in-e'red öre Vere'ouno und

unvo lstöndige Dominonz" dor.
Blrmesen nit Ger oryp cbcb
könner rehr Pigr.rer t ousbir-

den ols Sioresen mit Genofuo
cscs. lonfineser hoben dän

Genoyp cbcs. S e l'ooen eir
A le [ür Br.,rmo-Piament erung

cb ur d eir Ale ff r Siom-Piq"

rentie,ung cs Fo.olich dl.cn-
setzen kor^n s'cl- weder dos cb
noch dos cs A lel. Dodurch

entsteht die in der Kotzenwelt
e'nzigorl ge Fellloroe der Ton-

kireser'. ln A.ne'ilo nennt mon

sie minkforben. Mink heißt

Nerz und trifft ober nur die For-

be des schworzen Genolyps
der Tonkinesen

De. Genolp cbcs beeir-flrßt
ouch die Auqerfo.be. Siom
(otzen hoben 6loue, Burnesen

hoben gelbe Augen Die Ar-
genlorbe der Tonks liegt ge-

nou dozwischen. Mon <onn

sie ols grünlich blou oder blou-

grün bezeichnen. Die Ameri-

kcner nennen die Farbe Aouo-
morine. Mon sieht so eine For-

be, wenn mon in ein tiefes Ge-

wösser schoul. Je noch Lich

reirfo I e'screint sie grJrl cn

bou ode. bloul cl' g'ün, wo
bei d e ieweils zLers- genoln-

te Forbe minimol störker in Er-

scheinung tritt.

Vererbuno
komplizie"rt

Die besonderen Forben der
Tonkinesen sind ols Rosse-

merkmol ihr Vorteil, ober be-

ztgict der Vererbur'g ir. Hon-

d cop. Poor- mor Tonkineser

untereinonder, clso cbcs - mol
- cbcs, so erhö t mon ncch den
Mendelschen Regelr 50 ?.

'onk nesen Genolyp cbcs,

25% Toqk'resen rit S or Pig-

mentie'lne, Geno\7p cscs und

25 % Totkinesen .n'- Burmo-

Pigmenlierung, Geroryp cbcb.
Will nron einen Wurt hober.,

der nur ous Tonkinesen beste-

hen soll, muß mon Tonkinese

Burmo-Voriont mit Tonkinese

Siom-Voriont pooren.

Vorionten hqben
keinen
Chompion-Stotus

Leider hobe die Tonkinesen

mi' Siom- und Burmo Piomen

tierung bis heute bei den" mei-

slen Koizenvereinen keinen

Cl'orpion-Stotus. Sie leister-

zwor ols Zucl-1ere wertvolle
Beitröge, können ober keine

Tirel oul Aussrelluroen erwer-

ben

Ziemlich Jnor-qebrocl.r und

sogor obtrögl,cl-"fur die Rosse

is* dos regotive lmooe der
Siom- und Bu'mo-pigment erren

Tonkinesen in de' Kotzer-welt.

Von den meisten Leuten, die
sich mit der Kotzengenetik

-L:l \
''t 

I 'all

Tonkinesen erinnern von weilem on dunkle Siomesen durch
ihre Abzeichen on Kopf, Ohren, Beinen und Schwonz: Ton-
kinese seol-mink
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Ionkinesen

nicht ousreichend befoßt ho-

ben, werden sie ols schlecht

lypierte Siomesen oder Burme-

sen l-,elöchelt

I Dur.h ihre Entstehungsge-

schichte stnd die Tonkiöön

I stork belostet. Fost ieder mit-

I telmoßig informierte Rossekot-

I zenliebhober weiß, doß diese

I Kotzen ous Siomesen und Bur-

I mesen entstonden sind. Aber,

I doß di" Züchter in über 30

I Johren konsequenter Selektion

I den Typ der Tonkinesen, dos

I heißt die Körperformen und

I -proportionen sehr gut gefe-

I stigt hoben, wissen die we-

lnigsten.

I

I Urrprung in der
I Burmqzucht

| *o,."n mit TonkinesenJqrbe-

I nem Fell sind schon ous den

I Anföngen der Koizenzucht be-

I konnt. lm voriqen Johrhundert

I wurden sie ouf englischen

I Kotzenousstellungen unter dem

I Nomen Gorden Siom ode,

I Chocolote Sio'n ousgestellt.

I Aus den Unterlogen der Bur-

I mozucht ist zu entnehmen, doß

Ix;::f intöffr-?'i&x
I {Brrrnol noch Ameriko imoor-

I ii",t *r,d". kein burmobrounes

I Hoorkleid hotte. lhr Fell hotte

I di" For.b", die mon heute in

I Ameriko Neurrol-Mink und in

I Englond Tork:nesen-broun

I nennt.

I 
^"1[,T!i:', 

i,:: o1ä:rä'il

I u,:,f r;u:;n i:;il.::.?,ul
I ne stott BurmoJorbene Hoor-

I kleider. Genou oJS diesem

I Grunde hot d,e CFA {Cot Fon

f ciers Associotion) in den spö-

l:'1,*n l*"ü,l;:,"?Til
I bergehend fur ungultig erklört.

lou, proportio-

l"i:::"5:::: de T.n

| [ln"r"n ist der einer gut pro-

I oortionierren und rrikrlör"n

I kotze von gemößigt schlon-

I
I

I
I
Ir
I

Tonkinesen spielen gerne und viel:

blaulich-gri;n, erloubt ist ein

Bereich von grün bls hellblou,

ober oronge, gelbe r.,nd tief

bloue Augenforbe konn nicht

okzepr;ert werden. Eine,Jn-
vollstöndige Enlwicl,lung der

Augenforbe findet mon bei Kit-

ien.

Beine und Pfoten

wirken elegont

Schlonke Beine, muskulös

und in Proporlion zum Körper,

die Hinterbeine elwos lönger
qls die Vorderbeine. Pfoten

zierlich und ovol. Der

Schwonz reicht vorzugsweise

bis zur Schulter, ist weder dick
noch peiischenförmig.

Dos Fell liegt eng on und ist

kurz, lein, weich und seidig

mil glönzendem Schimmer.

Fellforben
verschmelzen
ineinqnder

Die Points - Moske, Ohren,

Beine und Schwqnz - sind

deutlich dunkler ols die Kör-

perforbe, sie verschmelzer'

sonft ohne schorfen Kontrost.

Die Körperforbe ist gleich

moßig, ohne Zeichnung] ,nd
wird in Ricl"tung Unterseite oll-

mohl;ch enn os heller. Außer

bei Red und Creom sind kei-

ne Streifen erloubt. Geister-

zeichnung ist bel Kitten in ol-

len Forben erloubt. Keine

weißen Hcore.
,9

Fotos lohs

die Enden ovol obgerundet.

Die Bosis ist sowohl seitlich

wie ouch ouf den Kopf on-

oesetzt, die öuße.e L:nie folgt

äe,. Wongenlinie.

pffe.ng Augen
toszrnreren

Die Augen sind offener in

der Form ols orientolische ,Au-

gen, ober nicht rund, dobei
mittelgroß. Die obere linie ver-

löuft noch orientolischer Art in
Richtunq Nose, d;e untere Li-

nie ist gerundel. Die Augen

sind gut ouseinonder ploziert.

Die Augenforbe ist bloß grün

lich blou oder vorzugsweise

fem Typ Tonkinesen soller !-
pmößio zwischen Burmesen

und Siämesen liegen, vor de-

nen ihre Rosse obgeleitet wur

de.

Gut breit zwischen den Ch-
ren, ieicht gerundeter Schodel,

mod fizierter Keil vor^ mittleren

Proportionen. Schnouze weder

zu spilz noch zu breil. Deutli-

cher, ober nicht übertriebener

Whisperpinch {Anmerkung:
Einkerbung zur Formung der

Schnouze). Dos Profil zeigi ei-

ne leichie Noseneinbuchtung,

einen ebenen Biß und ein Klnn

von mittlerer Tiefe. Die Ohren

sollten miitelgroß, noch vorne

geneigt, etwos lönger ols

b.eit, breit on der Bosis sein,

B9


